
NACHRICHTEN

POLIZEIMELDUNG

Suche nach Parkplatz
endet im Schaufenster
Weil amRhein – Die Suche
nach einem Parkplatz endete
für eine 42-jährige Autofahre-
rin in Weil am Rhein in einem
Schaufenster. Wie die Polizei
berichtet, war die 42-Jährige am
Freitag, 15. Juli, gegen 19.10 Uhr,
in der Hauptstraße auf der Su-
che nach einem Parkplatz. Sie
bog in die Mittlere Straße ab,
um dort auf einem Kunden-
parkplatz zu wenden. „Sie fuhr
auf den Kundenparkplatz und
will den Rückwärtsgang einge-
legt haben“, schreibt die Poli-
zei weiter. Beim Gas geben habe
das Auto einen Satz nach vorne
gemacht und sei in die Schau-
fensterscheibe gefahren. Ver-
letzt wurde niemand. Der Sach-
schaden am Auto wird von der
Polizei auf etwa 12.000 Euro ge-
schätzt, an der Fensterscheibe
auf etwa 6000 Euro.

UNTERNEHMERINNEN

Kräuterwanderung
in Tiefenhäusern
Hochrhein/Südschwarzwald
– Nachdem der letzte Termin
abgesagt werden musste, ver-
anstaltet das Unternehme-
rinnen Netzwerk Hochrhein
Südschwarzwald (UNHS) am
Donnerstag, 18. August eine
Ersatz-Kräuterwanderung mit
anschließendem Austausch-
Apéro. Geführt wird der Streif-
zug durch die Natur von Wild-
kräuterexpertin Madeleine
Balmer aus Remetschwiel. Im
Anschluss gibt es einen Kräu-
ter-Snack. Beginn der rund drei
Kilometer langen Wanderung
ist um 17 Uhr am Hotel „Land-
haus“ in Tiefenhäusern. Nicht-
mitglieder zahlen zehn Euro.
Eine Anmeldung ist möglich
bis Montag, 15. August, per E-
Mail (ja@silvia-miech.de) oder
WhatsApp (0170/45168 96).

VERKEHRSSTUDIE

Verkehrsregelung
statt weiterer Brücke
KreisWaldshut – Die Grünen-
Kreisrätin Antonia Kiefer weist
darauf hin, dass sie in unserem
gestrigen Artikel „Der Betrieb
auf den Straßen wird weiter
wachsen“ falsch zitiert wor-
den ist: „Ich habe keine weite-
re Brücke gefordert, sondern
mich gegen eine weitere Brü-
cke und eine weitere Fahrspur
ausgesprochen, da diese Maß-
nahmen weiteren Lastwagen-
Verkehr anziehen würden. Ich
habe vorgeschlagen, dass bei
Stau am ‚Obi-Kreisel’ eine ‚Ord-
nungskraft’ den Verkehr regelt,
da der Stau meistens entsteht,
weil der Kreisel blockiert wird“,
schreibt Kiefer.

Grundstücksbesitzer bieten Zeltplatz im Garten an

Kreis Waldshut – Wandern, Radfahren
und Camping liegen wieder im Trend.
Gerade in den letzten Jahren hat es im-
mer mehr Menschen nach draußen in
die Natur gelockt. In den vergangenen
zwei Jahren haben sich die Wanderan-
fragen allein im Landkreis Waldshut
mehr als verdreifacht, wie das Land-
ratsamt informiert.

Doch dieses Interesse hat für die Be-
hörden auch eine Kehrseite: wildes
Campen. Das habe stark zugenommen,
berichtet Jessica Gäng von der Touris-

musabteilung im Landratsamt. Des-
halb wollen die findigen Touristiker
mit dem sogenannten One-Night-Camp
jetzt gegensteuern.

Ziel des Projektes ist es, dass Land-
wirte, Privatpersonen und Gemeinden
eine Wiese für ein Zelt oder einen befes-
tigten Platz zum Abstellen von Camper-
vans und Wohnmobilen für eine Nacht
zur Verfügung stellen. Das Projekt läuft.
Wenn alles klappt, sollen One-Night-
Angebote noch diesen Sommer zur Ver-
fügung stehen, freut sich Jessica Gäng.
Im Frühjahr hat der Landkreis interes-
sierte Grundstücksbesitzer aufgerufen,
sich zu melden. Die Resonanz ist groß,
berichtet die Touristikerin Landrats-
amt. Aus allen Ecken des Landkreises
hätten sich insgesamt 80 Eigentümer
gemeldet, die ein Plätzchen für besag-
tes Eine-Nacht-Camping zur Verfü-

gung stellen wollen. Die Grundstücks-
besitzer, oft seien es Landwirte, stellen
dabei ganz unterschiedliche Angebo-
te zur Verfügung, beschreibt Gäng: Es
sind Wiesengrundstücke, ein Platz im
bestehenden Bauwagen oder eine Ecke
im Gartenhäuschen, in dem Wanderer
für eine Nacht Unterschlupf finden. Sa-
nitäre Möglichkeiten seien teilweise da-
bei, teilweise aber auch nicht. Dies sei
auch keine Voraussetzung gewesen, so
Gäng. Allerdings müssten alle Angebo-
te ein Genehmigungsverfahren durch-
laufen. Da es oft Flächen im Außenbe-
reich oder in Waldnähe seien, müssten
naturschutzrechtliche, forstliche und
landwirtschaftliche Belange geprüft
werden. Ebenso müsse das Baurechts-
amt seinen Segen geben.

Für die durchreisenden Wanderer sei
das dann eine großartige Möglichkeit,

unkompliziert zu nächtigen, für den
Anbieter ein kleines Zubrot. Neben dem
Schlafplatz seien weitere Zusatzleistun-
gen wie zum Beispiel sanitäre Anlagen,
Grillstelle und Feuerholz, Frühstück
oder Vesper für die Gäste willkommen,
aber kein Muss, so Gäng. Ziel ist es, wei-
tere einfache Zelt-und Stellplätze aber
auch ausgefallene Übernachtungsmög-
lichkeiten wie Schuppen und Hütten für
Wanderer und Radfahrer für die kom-
mende Saison zugänglich zu machen.

Anmeldung: Der Landkreis Waldshut wird
bei dem Projekt One-Night-Camp von dem
Startup-Unternehmen MyCabin unterstützt,
das eine digitale Buchungsplattform für
naturnahe Übernachtungsplätze anbietet.
Hier können One-Night-Camp-Gastgeber ihre
Plätze einstellen, sobald das Projekt in die
Praxisphase geht.

Der Kreis Waldshut will mit dem
Projekt wildes Campen eindäm-
men. Noch diesen Sommer soll es
losgehen

Corinna Steinkopf und Jessica Gäng (von
links) von der Tourismusabteilung des Land-
kreises Waldshut. BILD: LANDRATSAMT

VON ANDRE A S GERBER

Stimmungsbild aus erster Hand

Hochrhein – 100 Tage im Amt zu sein –
gemeinhin ist das ein Anlass, innezu-
halten und eine kleine Zwischenbilanz
zu ziehen. Stimmt der Kurs? Wo sollte
nachjustiert werden? Wie geht es wei-
ter?

Wolf Morlock kann als Sparkassen-
Vorstand auf diese Fragen nur bedingt
Antwort geben. Denn die turbulen-
ten Zeiten, die Folgen internationaler
Konflikte, der Pandemie, die allgemei-
ne Verunsicherung in der Bevölkerung
und nicht zuletzt die konstanten Ver-
änderungen innerhalb des Bankenwe-
sens – all das bringt viele Herausfor-
derungen mit sich, die sich noch nicht
vollständig absehen lassen, und zu-
gleich werden Prognosen auch immer
schwerer zu treffen. Aber es gibt auch
viele Lichtblicke, wie er im Gespräch
darstellt.

Generell beurteilt Morlock die aktu-
elle Lage so: „Im Ist-Zustand sind die
Konsequenzen all der Krisen, die wir
derzeit haben, noch nicht so sichtbar.“
Auch die Corona-Jahre hätten die meis-
ten Firmen größtenteils ohne dauer-
hafte Schäden überstanden. Das große
Problem seien aber die vielen Unwäg-
barkeiten, so der Sparkassen-Vorstand:
„Aus vielen Gesprächen ist eine zuneh-
mende Unsicherheit erkennbar, was die
Zukunft bringen wird.“

Preissteigerungen in vielen Bereichen
des täglichen Lebens, hohe Energiekos-
ten, fehlende Verfügbarkeit von Mate-
rialien, die sehr schnell gestiegenen
Zinsen – all das seien die Themen, die
Angst machen, denn die Folgen kämen
immer stärker bei den Menschen an.

„Dazu kommt auch nach meiner
Wahrnehmung das Entsetzen darü-
ber, dass in unserer heutigen Zeit so et-
was wie der fürchterliche Angriffskrieg
Russlands auf die Ukraine überhaupt
noch möglich ist“, so Morlock. Auch er
selbst sei von den Ereignissen tief be-
troffen.

Generell sei feststellbar, dass viele
Menschen in der Region damit rechnen,
dass sich der wirtschaftliche Spielraum
deutlich einengen wird, auch wenn dies
bei den meisten wohl noch gar nicht so
deutlich spürbar sei.

Allerdings: „Man muss wohl sagen,
dass diese Sorge nicht unberechtigt
ist und dass wir uns auf gewisse Ver-
änderungen einstellen müssen. Denn
der Staat kann die Auswirkungen nicht
auf Dauer abfedern“, so Morlock wei-
ter. Besonders betroffen seien aller Vor-
aussicht nach gerade jene, die ohnehin
schon sehr knapp kalkulieren.

Zumindest bei den meisten sei es
noch keine konkrete Notlage. „Wir
werden vielleicht auch damit zu leben
lernen müssen, dass viele Dinge nicht

mehr gewiss und unumstößlich sind“,
sagt Morlock. Am wichtigsten sei es, in
dieser Situation Zuversicht und Opti-
mismus nicht zu verlieren.

Das Vertrackte an der derzeitigen Si-
tuation sei nämlich, dass nicht einmal
Experten seriöse Prognosen abgeben
könnten, wie sich alles in den nächsten
Monaten weiter entwickle. Denn ver-
mutlich sei in den vergangenen Jahr-
zehnten nie eine solche Bandbreite
höchst gegensätzlicher Szenarien vor-
stellbar gewesen.

Kommt es infolge des Ukraine-Krie-
ges zum Abbruch der Gasversorgung,
oder findet sich eine andere Lösung?
Kommt Corona im Herbst mit Wucht
zurück oder haben die Maßnahmen
eine dauerhafte Wirkung? Funktioniert
die Transformation der Industrie in ge-
planter Weise?

Das seien wohl Kernfragen, die die
weitere Entwicklung bestimmen und
entscheidend dafür sein werden, wie
heftig die Folgen all der Krisen und
Konflikte uns alle betreffen werden,
sagt Wolf Morlock.

Aber bei allen Unwägbarkeiten könn-
te der Hochrhein-Region gerade die
Grenznähe zu besonderem Vorteil ge-
reichen: „Die Nähe zur Schweiz bringt
uns ja bereits unter normalen Umstän-
den sehr viele Vorzüge. Die Leute haben

ein ganz anderes Einkommensniveau
als in anderen Teilen des Landes“, so
Morlock. In vielfacher Hinsicht profi-
tierten beide Seiten aber auch ökono-
misch, gesellschaftlich und kulturell
voneinander.

Aktuell sei zu beobachten, dass sich
die Folgen der Krisen sehr unterschied-
lich auf beiden Seiten bemerkbar mach-
ten – gerade wenn es um Preisentwick-
lung und Inflation gehe. Die Schweiz
sei hier momentan bessergestellt als die
deutsche Seite.

Ein wichtiger Aspekt könnte auch
die weitere Entwicklung des Franken-
Kurses sein. „Aktuell ist er sehr stark.
Wenn es so bleibt, haben wir durch-
aus die Chance, stabiler durch die jet-
zigen Krisenzeiten zu kommen als an-
dere Regionen“, sagt Morlock. Aber wie
in vielen Bereichen gelte eben: Eine Ge-
währ kann niemand geben. Denn nie-
mand könne abschätzen, inwiefern
sich die gegenwärtigen politischen und
wirtschaftlichen Risiken auf das zwi-
schenstaatliche Verhältnis zwischen
Deutschland und der Schweiz auswir-
ken, oder welche Faktoren erst noch
hinzukommen.

Aber unabhängig von den proble-
matischen Rahmenbedingungen: Das
Bankgeschäft hat sich in den vergan-
genen Jahren sehr grundlegend ver-

ändert – und diese Entwicklung geht
immer weiter. Digitalisierung, Ände-
rungen bei gesetzlichen Vorgaben und
Regulierung – all das sind Aspekte, die
einen regelrechten Veränderungsdruck
erzeugen, sagt Wolf Morlock. Denn mit-
hin ändere sich mit wachsenden Mög-
lichkeiten auch die Haltung der Kund-
schaft: „Als Dienstleister müssen, aber
vielmehr, wollen wir uns auf das ein-
stellen, was unser Kunde wünscht.“

Das sei sehr unterschiedlich und
hänge in der Regel von individuellen
Bedürfnissen oder der aktuellen Le-
benssituation der Kunden ab. Aber ein
leistungsfähiges Online- und Handy-
banking werde heute als Standard bei-
nahe schon vorausgesetzt.

Gleichzeitig gebe es aber auch einen
hohen Bedarf an qualifizierter Bera-
tung für die verschiedensten Berei-
che – in Zeiten von Niedrigzinsen frei-
lich auch mit Blick auf Investitionen.
Auch um ein entsprechendes Angebot
komme ein Finanzdienstleister wie die
Sparkasse Hochrhein also nicht herum,
so Morlock.

Auf welchem Wege Kunden heutzu-
tage die Leistungen einfordern, die sie
wünschen, ist sehr unterschiedlich. Die
persönliche Beratung in der Filiale hat
da längst noch nicht ausgedient, wenn-
gleich häufig auch ein Trend zu anderen
Angeboten erkennbar sei, so Morlock.
Es sei aber natürlich mit einem erheb-
lichen Aufwand verbunden, ein Filial-
netz in einer solchen Fläche zu betrei-
ben: „Ob wir das auch in der Zukunft in
vollem Umfang aufrecht erhalten kön-
nen, kann ich Ihnen heute nicht sagen.
Was ich sagen kann ist, dass wir der-
zeit keinen konkreten Plan für eine Re-
duzierung haben.“ Letztlich werde die
Entwicklung des Kundenverhaltens in
Zusammenspiel mit den wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen den Weg
weisen. Dabei sei aber auch zu berück-
sichtigen, inwiefern sich in Zukunft
überhaupt noch genügend Mitarbeiter
für kleinere Filialen finden lassen.

„Die Aufgabe, eine Sparkasse führen
zu dürfen, begeistert mich. Und toll ist
auch, dass ich diese Zusammenarbeit
mit einem sehr kompetenten Füh-
rungsteam, tollen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern und gemeinsam mit
meinem Kollegen David Gerstner ma-
chen darf.“ So lautet Wolf Morlocks zu-
friedene Zwischenbilanz. Der Zusam-
menarbeit mit seinem Vize würde er
„eine glatte Eins“ geben, betont Mor-
lock. Das liege nicht zuletzt an den gro-
ßen Übereinstimmungen mit Blick auf
die Ausrichtung, aber auch die Werte,
die beiden wichtig seien.

Unterm Strich sei er nach den ersten
fast 100 Tagen vor allem dankbar, die-
se Aufgabe ausüben zu dürfen. Und mit
Blick auf die Rahmenbedingungen:
Nach 39 Jahren in der Finanzbranche,
davon über 20 Jahre im Geschäftsban-
kenbereich mit immer unterschiedli-
chen Aufgaben und immer wieder an-
deren Rahmenbedingungen, „muss
schon viel passieren, dass mich etwas
wirklich grundlegend überrascht“, hält
der Sparkassen-Chef fest.

➤ Krisen und Inflation sor-
gen für Verunsicherung

➤ Wolf Morlock, Vorstand
der Sparkasse, zur Lage

Inflation, gestiegene Preise – das bereitet vielen Menschen große Sorge. Wolf Morlock, Vor-
standsvorsitzender der Sparkasse Hochrhein, beurteilt die Lage. BILD: SPARKASSE HOCHRHEIN

Zur Person
Wolf Morlock ist 59 Jahre alt und ver-
heiratet. Im Bankgeschäft ist er seit
39 Jahren tätig. Die wichtigesten Statio-
nen im Überblick: 1983: Ausbildung zum
Bankkaufmann; Bankakademie Freiburg
mit Abschluss zum Bankfachwirt. 1987:

Verschiedene Leitungspositionen bei der
Dresdner Bank, Deutschen Bank, Hypo-
Vereinsbank
2007: Leiter Filialdirektion bei der Kreis-
sparkasse Ludwigsburg
2010: Vorstandsmitglied der Sparkasse
Hochrhein
2022: Vorstandsvorsitzender der Spar-
kasse Hochrhein
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